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1879.

jMSonncmcnf :

SBei Sreutïo»3iiftclhuig per "-Pnfr

3ät;i'lid) gr. 5. 71)

6aIPjo()rIicï) „ 3. —
Sîtcvteljiiljrliep f 1. 51)

Stiislmib mit 3ufc()(ag hc§ iporto.

iiovrcjVoubcigcu
tmb Sei träge in ben Sert fiub
gcfnlligft an hie 9i c b a f t i 0 n ber

„Sepmetser yranein,Leitung" in
St. ©alien 311 abreffiren.

flebatifioit
eines im Stiften mirtenben gemein»

niitjigen grnuentreijes.

Sf. fallen. 2ft otto: ©tcts ftre&e gum ©arisen; — itnb f'annft ©u ein ©angeê nicfyt fein,
©0 fd)lie^e als luiüigeä ©lieb bienenb bem ©anjen £)tcf) an.

'

Sttferfion :

15 Pentimes per einspaltige îPetitjetle.
Sei ÜBiebertjotungcn Diatmtt.

Sic „Schwei5er 5rauen=3eitung"
erjet)eint jeben Samftag.

£KtßfiftaIionctt
beliebe man fr art! 0 einjufenben an
bie ®£pebition ber „Sphicijer grauen»

.geiiung" in St. ©allen.

fierfag unb f.rpebition
bort 9( 11 m e g g » SB e b er 3. Srcuburg

in St. ©alten.

©aniftag, ben 2ö. Dftober.

3)cl* Outiijttiifei'idif fite ifie üindk.
3ur Seperzigung für (Sltern unb @r§icf;er.

lhtfere gegeitmärtige Seit pat ben Sanzunterridjt
für bie Einher 31t einer ttttobefarpe gemadjt, unb mie
eg mit biefer taunifdjen 23eperrfepertn gept, SBeittge
I)n6en ben 99http, ipr entgegenzutreten unb päite
fie and) bag luiberfinnigfte unb fdjäblib^fte 3eug auf
ipre gapne gefeitrieben. ©0 and; pier.

2öa§ beginecft ber Siangurtterrirfjt für unfere
Kinber ttnb taie erreicht er feinen 3rt>ecf?

®a§ finb fragen, bie mir und beantmorten
miiffeit, nut ju beurtpeiten, ob bcrfelbe für unfere
Kinber notpmenbig fei ober nidjt.

Oer Sanzunterricpt foïï, taie berfetbe empfopten
loirb, als K ö r p e r b i I b u n g § tit i 11 e t unb 31 n=
ftanbgtepre bienen.

2l(g Kötpetbilbunggmittef 2"ßir miffen nidjt
reept, mag mir piebou paften tnüffen. Su unfernt
3cit«Iter gefcltiel)t «lieg ntöglidte, utn ben finblidjen
Körper, frfjott bebor er in'g Oafein tritt unb oott
feiner ©eburt an, itiept jttr gehörigen ©ntmieftung
fomnten jtt laffen. Sro| aßen gegentpeitigen, fcpäb»

lichen ©iitflüffeit finb unfere Kleinen aber taotjl gebilbet
1111b gelettfer, al§ je in einem fpäteru 3Uter.

2Ber tetjrt bag Heilte Kinb, beffen jebe 23cme=
gung fo ininad)af;nitid) grajiög, fo tinmiberffepfiep
hebensmurbig iff, fiä) biefe @m,k/ bjefc
murbigteit anzueignen? Unfere befte unb uitüber»
trcffiidtfte i2ef;rmeifterin, bie — 9t«tur. ®ie n a=
t ü r l i d) c n, u n g e 3 m u u g e it e 11 23 e m e g u n g e n,
bie u n g e I) e 111 ut te, freie © it t f a 11 u u g beg
Kör per g, bag ift bag einzige, richtige, natürliche
Körperbitbunggmittel.

Unfere gefeflfcpafftidjen SBerpältniffe finb nun aber
berart angelegt, baft bieg rationettfte Körperbitbungg=
mittet unferer Sttgenb bureptnegg nidjt in feinem
gfl"ae>t Umfange geboten merben fanu. 23cfd)ränfte
Jtaume unb eben fofrfje fniugbefiper, jur Sitte er»
pobeue Junpferltdifeit unjj Kteinticpfeit, bie oblieja»
torijdje )U e mit füren Stnforberungeu unb nmitcpen»
ortS aud; 0 onomif^e ertau6en ünnn
Ktnbern nicht, tpien Korper auf biefem natiirtiepften
unb einfadjften SBege OofUg au§zubitben.

®er ajtenfd) fjat aber nicht btog einen Körper,
er pat and; einen ©eift, unb um biefen zu ent»
mictelu unb 511 förbern, mürbe biete Sapre einfeitig
bcS ©uteri zubiel getpan. 2)ie Kiuber zu miffen»
ben SDtenfepen z» machen, fd)ien fid) butdj lange

Sapre bie ©epufe zur aitgfeplie'ftiepen 2tufgabe gemadjt
pu haben. S)a§ Können beë DJÎenppen unb fein
©ein mürbe entmeber gar nidjt, ober nur fepr
untergeorbnet in 23etrad)t gebogen unb bodj ift bieg
beut ©ange ber natürlichen ©ntroieffung beg îDtenfcpen
entgegen. Suerft faun bag Kinb, bann erft lernt eg

miff en.
@g brandit feine ©tiebci. j'S lacpt uuSö jbdnt,

opne baf; eg babon meiji; eg lernt fiepen unb
gehen, opneJmjf eg roeip : itp ftepe unb gepe. ©rft
menu bag ©tepen unb ©epen itt feiner DJÎacpt ift,
fonunt ipm bag 23cmuptfein, bag ÏSiffeit unb bag
ÏBolleit.

Sap ber förpertiepen ©ntmidlung beg Kinbeg
buret) bie ©djute unb in ber ©djute nidjt bag ge»
6itprenbe tftedjt geroorben, ift unbeftritten ; eg zeugt
bon biefer @infid)t bie 2(ufnapme beg $urnunterrid)teë
iubieSReipe ber obligatori)d)cn ©d)iitfad)er. ®iefe§
K ö r p e r b i I b u it g g m i 11 e I, bag bie Siitbupe fo
biet mie möglich ausgleichen foil, meUpe unfere gc=
fettfcpafttidjen 3uftatibe ber natürlichen ©ntmieftung
beg fiiibtidjeu Korperë auferlegen, miffen mir in
feiner ganzen 23ebeuhuig zu fdjäpen unb gn mürbigen
unb eg märe nur z» münfepen, bap bie jammer»
lichen Sorurtpeite 1111b pinbernben DJUinget an 23er»

ftänbnip gegen biefen richtigen gmrtfcpritt halb überall
gepöbelt mären.

©er sunumterridp, memt er grunbfäplicp für
bie Kinber ertpeitt mirb, entfpriept botUommen beit
2tnforberungen, meUpe an ein augrciipenbeg Körper»
bitbuiiggmittet geftedt merben fönuen. ©biefe rptp»
mifdjen 23emegungeit, biefe anmutpigen Steigen,
meldje mit boiler, natürlicher ©rajie bon
unfern DJiatcpcit auggefüprt merben, entsprechen tprem
jStnede me.t eper, atê ber sanzunterridjt, roie er
in unferer Seit ertpeitt unb betrieben mirb. Unter
©otteg freiem fpimntel beleuchtet bie atteg bete6enbe
©ointe unfere fleinett »runter. Sief atpmett bie
tuftburftenben, boitt ©ipen beengten Sungeit bie
reine Suft in botteit Sügett ein.

Sßelcp' p a r m 10 e g reines & m p f i n b e tt,
bag fid) a m freien u 11 b u n g e p e nt tu ten © e»

b r a u cp e ber g e f u n b e n ©lieber e r g ö p t
2Ug gortfepung beg jugenbliepen ©pieleg be=

trachten mir bag ©unten. ®ag Stirnen bemaprt
ung bor frühem 3tlter. ©in blafirter DDlenfcp, ein
©rieggram, ein aufgeblafenes ÜJiäbcpen, eine ©e»

faftfücptige mirb am Surnett feine reine greube ein»
pfinben ober meint immer möglich mirb ba» Stirnen
biefe fcpltmmen ©igenfepaften milbern unb beränbern.

2Bag bag Sßaffer unter ben ©etränfen, möchten
mir bag Stirnen unter ben Körperbitbunggntitteln
nennen. @g ift ftärfenb, betebenb, reiitigettb, mär»
tttenb unb erfrifcpenb zugteidj.

®ap ber Sanzunterri^t in gemiffen SBegiepungen
"icht ebenfatls „bifbeitben" ©inffttp befipe, heflreiien
mir fetnesmegg; finb mir bod) int g-affe, aug ei»

_aeuen ©rfa'prnngen. zu fpreepen.
Ser Sanzunterriept, mie er peutzutage

betrieben mirb, mirft bilbenb (förberttb) auf bie

2tltflugpeit, bie ©itelfeit, bie ©efatt»
fudjt, beit 91 e i b, bie §eucpetei.

Sem Sanzunterridjte unb feinen inneren unb
äupereit gotgen ift fepon tnandje gefuttbe 9iatnr,
ntancpeg parmtofe ©emütp, manep marmeg §erz
Zum Opfer gemorben.

Oap ber Sanzunterricpt fid) aller Kräfte beg

finblicpen Pßefeng bemächtigt unb biefethen beeilt»

ftupt unb zwar burepaug nicht zum ©itten, bag
merben bie öeprer unb ©rjieper ung beftätigen.
SBemt bie ©Itent biefen ©inbruef, biefett nacppal»
tigert, nicht empfinben, fo ift eg entmeber ©leid)»
gültigfeit, 99îangel an ©infiept unb SSerftänbnip ober
bie gefcüfdjaftlidjeit unb beruflichen 2tnforbernngen
nepmen fie fo fepr itt 9Infprttcp, bap ihnen feine
Seit bleibt, fid) um bag geiftige Seben unb bie
innere ©ntmiefetung iprer Kinber zu befümntern.
2>oit ben ißätern motten mir nidjt fpreepen, aber
bon beit m ii 11 e r n, bereit u r e i g e it ft e g © e b i e t,
bereu p e il i g ft e unb p ö cp ft e 5ß f I i tp t eg ift, bem
Kittbe aufmerffant ©epritt für ©djritt ju folgen
unb feinen inneren Sebenggaitg ebeitfo zu überroatpen
unb zu leiten, mie beit äußeren.

DJiantpe fOîutter ift eine auggezeiepnete ittartpa ;

ZU bereit förperltepem SBoptbefinben läpt fie eg iprett
Kinbern an nieptg feplen; Sommer» unb Sßinter»
fteiber, ©ffett unb Srinfen finb ftetg fo borpanben,
mie eg fein foil; aber in ben §erzen iprer Kinber
Zu te) en, ipre natürlichen 9Magen richtig zu mür»
bigen unb zu leiten, bag ift ipr ein unbefannteg
Sattb unb bod) empfinben biefen 9Jtangel an inne»
rem SBerftänbnip mit fotgenfepmerer Ktarpeit gerabe
biejenigen Kinber mit meiften, melepe ein befoitberg
marme» unb tiefeg Seelenleben in fid) ttäpren.

©g gibt 99îiitter, betten nur biejenigen iprer
Kinber jufagen, bie iprem eigenen SBefett fßmpatpifcp,
bie ipnen apnfidj finb. gebe anbere 2trt berftepett
fie nicht, gemäpren ipr feine ^Berechtigung unb tut»

terbrüefen fie. 2tnf biefem fünfte begriinbet fidj
in ber ütegel bie SBeDor^uguug beg einen Kinbeg
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Avliiincinent:
Bei Fruuko-Zustclluug per Post
Jährlich Fr. h, 7"
Halbjährlich „ cl, -

HiertcljShrlich j 1. 50
Ausland mit Zuschlag dcs Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in de» Text sind
gcsälligst nu die P cd aktiv u der

„Schweizer Fraucu-Zcitung" in
St, Gallen zu adressircn,

Ztednlitian
eines im Stilleu ivirkeudeu gemciu-

uiilstgcu Frauentreijes,

St. Kall'cn. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

'

Insertion:
15 Ecutnues per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

D'nlikrliationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Vertag und Expedition
von A ltw e g g - W e b er z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 25. Oktober.

à TiMMserriltti fur ilie âmà
Zur Behcrzigung für Eltern und Erzieher.

Unsere gegenwärtige Zeit hat den Tnnzunterricht
für die Kinder zu einer Modesache gemacht, und wie
es mit dieser launischen Beherrscherin geht, Wenige
haben den Muth, ihr entgegenzutreten und hätte
sie auch das widersinnigste und schädlichste Zeug auf
ihre Fahne geschrieben. So auch hier.

Was bezweckt der Tanzunterricht für unsere
Kinder und wie erreicht er seinen Zweck?

Das sind Fragen, die wir uns beantworten
müssen, um zu beurtheilen, ob derselbe für unsere
Kinder nothwendig sei oder nicht.

Der Tanzunterricht soll, wie derselbe empfohlen
wird, als K ö r p er b i l d u n g s m i t te l und A n-
standslehrc dieneil.

Als Körperbildnngsmittel! Wir wisseil nicht
recht, was wir Hiebon halten müssen. In unserm
Zeitalter geschieht alles mögliche, um den kindlichen
Körper, schon bevor er in's Dasein tritt und von
seiner Gehurt an, nicht zur gehörigen Entwicklung
kommen zu lassen. Trotz allen gegentheiligen, schädlichen

Einflüssen sind unsere Kleinen aber wohl gebildet
und geleuker, als je in einem spätern Alter,

Wer lehrt das kleine Kind, dessen jede Bewegung

so unnachahmlich graziös, so unwiderstehlich
liebenswürdig ist, sich diese Grazie, diese
Liebenswürdigkeit anzueignen? Unsere beste und
unübertrefflichste Lchrmeistcrin, die — Natur, Die na-
türli ch en, n n g e z w n n g e n e n B e w e g u n g e n,
die ungehemmte, freie Entfaltung des
Körpers, das ist das einzige, richtige, natürliche
Körperbildnngsmittel.

Unsere gesellschaftlichen Verhältnisse sind nun aber
derart angelegt, daß dies rationellste Körperbildnngsmittel

unserer Jugend durchwegs nicht in seinem
ganzen Umfange geboten werdeil kann. Beschränkte
Raume und eben solche Hausbesitzer, zur Sitte
erhobene Zimperlichkeit und Kleinlichkeit, die obligatorische

Pchue mit ihren Anforderungen und manchenorts
auch ökonomische Rücksichten erlauben unsern

Kindern nicht, ihren Korper auf diesem natürlichsten
und einfachsten Wege völlig auszubilden.

Der Mensch hat aber nicht bloß einen Körper,
er hat auch einen Geist, und um diesen zu
entwickeln und zu fördern, wurde viele Jahre einseitig
des Guten zuviel gethan. Die Kinder zu wissenden

Menschen zu machen, schien sich durch lange

Jahre die Schule zur ausschließlichen Aufgabe gemacht
zu haben. Das Können des Menschen und sein
Sein wurde entweder gar nicht, oder nur sehr
untergeordnet in Betracht gezogen und doch ist dies
dem Gange der natürlichen Entwicklung des Menschen
entgegen. Zuerst kann das Kind, dann erst lernt es

w iss en.
Es braucht seine Glieder es lacht und.wàt,

ohne daß es davon weiß; es lernt stehen und
gehen, ohnc^daß es weiß: ich stehe und gehe. Erst
wenn das Stehen und Gehen in seiner Macht ist,
kommt ihm das Bewußtsein, das Wissen und das
Wollen.

Daß der körperlichen Entwicklung des Kindes
durch die Schule und in der Schule nicht das
gebührende Recht geworden, ist unbestritten; es zeugt
von dieser Einsicht die Aufnahme des Turnunterrichtes
in die Reihe der obligatorischen Schutfächer, Dieses
K ö r P e r b i l d i! n g s m i t t e l, das die Einbuße so

viel wie möglich ausgleichen soll, welche unsere
gesellschaftlichen Zustände der natürlichen Entwicklung
des kindlichen Körpers auserlegen, wissen ivir in
seiner ganzen Bedeutung zu schätzen und zu würdigen
und es wäre nur zu wünschen, daß die jämmerlichen

Borurtheike und hindernden Mängel an
Verständniß gegen diesen richtigen Fortschritt bald überall
gehoben wären.

Der Turnunterricht, wenn er grundsätzlich für
die Kinder ertheilt wird, entspricht vollkommen den
Anforderungen, welche an ein ausreichendes Körper-
bildungsmittel gestellt werden können. Diese ryth-
mischen Bewegungen, diese anmnthigen Reigen,
welche mit voller, natürlicher Grazie von
unsern Mädchen ausgeführt werden, entsprechen ihrem
Zwecke weck eher, als der Tanzunterricht, wie er
in unserer Zeit ertheilt und betrieben wird. Unter
Gottes freiem Himmel beleuchtet die alles belebende
Sonne unsere kleinen Turner. Tief athmen die
luftdurstenden, vom Sitzen beengten Lungen die
reine Luft in vollen Zügen ein.

Welch' harmloses, reines Empsin den,
das sich a m freien u n d u n g e h e m m ten G c-

branche der gesunden Glieder ergötzt!
Als Fortsetzung des jugendlichen Spieles

betrachten wir das Turnen. Das Turnen bewahrt
uns vor frühem Alter. Ein blasirter Mensch, ein
Griesgram, ein aufgeblasenes Mädchen, eine

Gefallsüchtige wird am Turnen keine reine Freude
empfinden oder wenn immer möglich wird das Turnen
diese schlimmen Eigenschaften mildern und verändern.

Was das Wasser unter den Getränken, möchten
wir das Turnen unter den Körperbildungsmitteln
nennen. Es ist stärkend, belebend, reinigend,
wärmend und erfrischend zugleich.

Daß der Tanzunterricht in gewissen Beziehungen
nicht ebenfalls „bildenden" Einfluß besitze, bestreiten
wir keineswegs; sind wir doch im Falle, aus ei-

..aeuen Erfahrungen, zu sprechen.
Der Tanzunterrichck, wie er heutzutage

betrieben wird, wirkt bildend (fördernd) auf die

Altklugheit, die Eitelkeit, die Gefallsucht,
den Neid, die Heuchelei.

Dem Tauzunterrichte und seinen inneren und
äußeren Folgen ist schon manche gesunde Natur,
manches harmlose Gemüth, manch warmes Herz
zum Opfer geworden.

Daß der Tanzunterricht sich aller Kräfte des

kindlichen Wesens bemächtigt und dieselben beeinflußt

und zwar durchaus nicht zum Guten, das
werden die Lehrer und Erzieher uns bestätigen.
Wenn die Eltern diesen Eindruck, diesen nachhaltigen,

nicht empfinden, so ist es entweder
Gleichgültigkeit, Mangel an Einsicht und Verständniß oder
die gesellschaftlichen und beruflichen Anforderungen
nehmen sie so sehr in Anspruch, daß ihnen keine

Zeit bleibt, sich um das geistige Leben und die
innere Entwickelung ihrer Kinder zu bekümmern.
Von den Vätern wollen wir nicht sprechen, aber
von den M üt t e rn, deren ureigenstes Gebiet,
deren h e i l i g st e und h öch st e P fli cht es ist, dem
Kinde aufmerksam S>chritt für Schritt zu folgen
und seinen inneren Lebensgang ebenso zu überwachen
und zu leiten, wie den äußeren.

Manche Mutter ist eine ausgezeichnete Martha;
zu deren körperlichem Wohlbefinden läßt sie es ihren
Kindern an nichts fehlen; Sommer- und Winterkleider,

Essen und Trinken sind stets so vorhanden,
wie es sein soll; aber in den Herzen ihrer Kinder
zu lesen, ihre natürlichen Anlagen richtig zu
würdigen und zu leiten, das ist ihr ein unbekanntes
Land und doch empfinden diesen Mangel an innerem

Verständniß mit folgenschwerer Klarheit gerade
diejenigen Kinder am^ meisten, welche ein besonders
warmes und tiefes Seelenleben in sich nähren.

Es gibt Mütter, denen nur diejenigen ihrer
Kinder zusagen, die ihrem eigenen Wesen sympathisch,
die ihnen ähnlich sind. Jede andere Art verstehen
sie nicht, gewähren ihr keine Berechtigung und
unterdrücken sie. Aus diesem Punkte begründet sich

in der Regel die Bevorzugung des einen Kindes



70 g>cßnxnger ^rctuetvjîetûtvtg. — fgSCctffer für Sert ßeinstießen Jiveis.

bor beut anbern ; baS Sdjmerslißfte, ©itterfte unb

Ungerccßteffe, was einem mannen, partnlofen Kitt-
berpet'sen angetpan werben ïann.

(Sine (Kutter, bie bas §er'3 mtb ba§ tffiefen

ipreS KinbeS nießt öerftept, begebt nißt nur ein

fßWereS, nißt rnieber gut 311 maßenbeS Uureßt,
fotiberu fie beraubt fid) felbft für lange Seit, roenn

nidjt für immer, eine» reinen unb popeit ©euuffeS.

Qoß fefjren mir naß biefer Abfdjweifung jum
Stansunterridjte unb beffen SBirf'ungen auf bie tinb=
ließe Katur jurüd.

Qerfelbe beginnt in ber (Reget bei ben Kinbeut
in einem Otiter, wo innere (Aufregungen unb Otu=

regungen, wetße bie gefcßledjtlicße SBerfßiebenpeit

gum ©eWußtfein bringen, auf's Strcugftc bermiebeu

werben folïteit.
Sffiir ßatten cS für eine ©runbbebingnng 51t

einem naturgemäßen, gtücfticßen DJlenfcßenbafein, ben

Kinbern mit allen (Kitteln ißre fjarmlofigfeit, ipre
Ratürtißteit, bie (Reinheit, mit einem (Karte — bie

Kiiibtid)fcit, fo lange als möglicß 5U erhalten. (An

all' biefen ©runbpfeitern rüttelt ber 2anjunterrid)t,
Wie er eben crtßeilt wirb.

©etraßteu wir unS fold)' eine Kmber-SEans-
ftunbe mit ißren (Borbereitungen unb ißren Rad)-
läufern etwa» näßer. Qie meiften, weld)e ben Srang=

unterrießt als Anfänger befueßen, finb üon älteren

©efpielett feßou beleßrt, baß bei bief ein Itnterrißte
baS Aeußere eine (Rolle fpiete ; ber gewößnlicße (Rodt

tput'S nteßt; ein fcßönerer wirb 51t biefem Swede
beftimmt ; gwifeßen ©änbern unb Kragen tßut bie

Söaßl wel;e unb bie grifur wirb erft nad) langer
99'tüße als „gehörig nett" eraeßtet. Qer Spiegel
wirb tnepr als je 30 (Rat!) gebogen unb ber ©amen
für ©itetfeit unb ©efaflfmßt finbet in biefen ©or-
bereitungSempfinbungen ein lodereS, feucßteS ©rb=

reieß. Dann bie Stunbe felbft. 3uerft unterließen
fid) bie Sdjülerintten unb Sßüter einer gegeufeitigen
füllen (Prüfung unb Sfajirung. (Kit fritifeßem Slide
wirb jebe CSrfcßeinuug gemuftert. ginbet fid) bie

Kleine eben fo ßüßfcß angezogen, wie bie Anbern,
biel(eid)t nod) ein wenig ßitbfcßer, fo ift fie glüeftieß

unb aufrieben. Smmerpin madjt fie einen ganj
anbern ©iubrucl als in berSßute; fie ift unruf)ig
unb unfid)cr.

(Karen in ber Sßute Knaben unb (Köbßen
getrennt, fo finb fie ßier beifammen, wa» bie

©cßücßterneit üerwirrt unb bie SOUifßigen aninaßenb

mad)t.
Qie einzelnen Hebungen, baS Serneit beS SßritteS

wirb bon ben Seißtfaffenben benutjt, um bie Utt-
fießern unb ©efangetten 51t befpötietn. Smtnerpin
warten fie mit Itngebulb bärartf, (Käbßen Wie Kna=
ben, jufammen tanken ju bürfen.

Unb WaS ber (perrlicßteit bie Krone auffeljt in
ben Augen ber bereits an» ißrer £>armtofigfett er-

maßten Sugenb, baS ift bie Unfitte ber freien Sßaßl

ber Stanjerinnen bon Seite ber Knaben.

©d)on ber Sinn, baS Auge be» KinbeS läßt

fid) beftiinmen bureß Aeußertidjfeiten unb pinmieberiim
finb fdjon beim Kinbe Anlagen Oorpanben, fid) ßer=

borjutßun, fid) geltenb 3U machen, angugiepen. Qicfe

©igenfcßaften, Wenn fie bis baßin nod) int KinbeS=

gemütß gefdjtummert paben, fo ermaßen fie auf biefem
©ebiete, unter biefen ©inftüffen unb wo fie fid) feßott

borßer geäußert, ßier haben fie ein SKirfungSfetb,
wie ber gewiffenßafte unb einfießtige ©rgießer fid)
fein fcßlintmercS münfßen futur.

©eborgugung unb ©inbitbung, 3urücffeßuttg unb

ftideS ©rämen unb Serbruß fpieten ßier fdjon ißre
(Rolle unb utaucßeS liebenSWiirbige Kinb mit bett

beften ©igenfdjaften, baS fid) nießt perborgutpun ber-

[tanb, etttpfanb bie unberbienten Surüdfetsungeu
fo tief, baß eS ftetS fßeu unb berfdjtoffen blieb
unb paßre lang tief berborgen in feinem Stinern baS

fißmergtieße ©emußtfein trug, tticßt angiepenb unb
gefußt, uießt liebenswert!) 311 fein. §at fold)' ein
Kittb battit nod) baS Ungliict, an feiner (Kutter
nießt eine greunbin 311 haben, ber e» üott ©ertraueu
feine fittbfießen ©mpfinbungen unb Seiben flogt
unb bie fein SKefen ber fiept, f0 ift bie ßav=
monifdje ©emütpSentmidtung für lange 3eit geftört,
bieffeiißt für immer in grage gefteflt. ©S wirb
bietfeirßt je tuuß feiner ©tgenari nod) berfudjen,

burdj äußere (Kittet fid) beit Anbern gteicßjuftelleu.
©elingt eS ober gelingt eS nießt, beibeS ift in utt-
feren Augen gleieß fcßlinxtn. 3m ©egentßeil, wir
palten nod) für beffer, eS gelinge biefeS Kunftftiicf
nießt. (Kenn ba» Kinb fießt, baß wieberpolte äußere

©emüpungen frudjtloS finb, fo fommt eS weniger
in ©efapr, gefaüfiidjtig 311 werben unb fiep ebenfalls

botn Aeußern beftimmen 311 laffett.
3m Alter ber fpieletiben, tänbelnben Kinbergeit,

ba mögen fie fid) fröpließ mit einanber tummeln, bie

Knaben unb (Käbcpen, unb itt parmlofent Spiele fid)
gegenfeitig ergänzen ; e» ift bieß betS reine Kinber-
parabieS, beffen Anbenfen unS begleitet wie ein

rofiger SErautn, felbft wenn unfer §aar fiep 51t btei-
ißett beginnt.

SoPalb aber oont Saume ber ©rfenntniß ge=

geffett ift, fobalb fid) bie Kinber im gegeufeitigen
Umgange beS gefdjtecptlißen UnterfeßiebeS itt einer

(Seife bewußt werben, bie ißre §armtofigfeit unb
ißre Unbefangenheit beeinträchtigt, bann gelte baS

(Kort unfereS bereprteu AltmeifterS Sßiller : ,,©om
ORäbeßen reißt fid) ftolg ber Knabe." Unb eS ift
gut, wenn biefe Trennung mögliepft lange bauert;
unbebittgt f0 lange, bis bie oollftänbige
© 111 w i ä e l u rt g b e i b e r © e f d) e cß t e r f i cp b 011=

ft ä n b i g b 011 % 0 g en pat, bis ber ßßarafter fiep

gellärt unb Körper unb ©eift gleich fepr im Stanbe
finb, tiefe ©inbrüefe 51t berarbeiten unb fiel) felbft
51t beperrfäjen.

2öaS alfo in ber 3eit ber ©ntwiclelung naturgemäß

getrennt fein füllte, baS bringt bie 2rmj=
ftunbe in innige unb öftere Serbinbung, bie natür-
ließe, Sd)ritt für Scpritt gepenbe gefcßleeßtlicßc

©ntwiclelung Wirb geftört auf Koften ber ©efunbpeit,
ber törperliepen Scrbollfomtnnung unb auf Koften
ber ßarntlofigfcit unb ^erjeitSreinpeit.

SBie Sßwingungen biefer Saite im menfeßlicßeit

Organismus finb fo naeßpaltig unb ergreifettb, baß
bie Kinber wäßrenb biefer 3eit ju nießtS Anberem
taugließ finb. gür alles Anbere, Arbeiten unb
reeßteS Oenfeit finb fie gleichgültig unb unempfänglich,

WaS bie fyortfepritte in ber Scpule unb bie

Seiftungen ju ßaufe m biefer $anjepocpe ganj
fdjlagenb beWeifen.

And) in Sejiepung auf's Aeußere, auf bie leib-
ließe ©efunbpeit finb biefe SLangflitnben für bie Kinber

bon größtem Racptpeile.
Knaben unb (ÖMbcßen, bie garter ©efunbpeit

ober förperlidjer ©ebreißen palßer fid) burcpati» bout

$urnunterri(ßte bifpenfiren laffen, läßt man
leibenfeßaftlicß bie SP a 115 ft u nben 1111b Kinb
erhält e frequentiren. 5'PopI fagt ber SPanjleprer am
Seßluffe ber Stunbe: Sßr müßt ©mß ablüplen,
bebor 3pt pinauS gept. OiefeS ©ebot wirb nießt
innegepalten, wie e» foltte, unb bie oft genug bei

unferen feßwäeßlicßen, bleicßfiidjtigeu Kinbern feu-
d)enben Sungen, fepeit fid) uubefiiinmert ber falten,
Wintertißeu (Rad)tluft auS unb anftatt fdjnefl naep

ßaufe gepen, bleiben bie erßißten minjer unb
SSTängcrinnen noeß auf ben Straßen unb borjugS-
Weife an gngigen ©den fiepen, um Unfinn ju plan»
bern, bis eS im 3'Uberu gäprt unb bie ?yitße oor
Kälte fd)Wer finb.

„S)aS Kinb pat fiep ßeffig erfältet bei biefem

fcplimmen Sffietter," fagt ber Arjt, ber baS traute
Kittb in Sepanblung befommt. SBo aber biefe ©r=

fältung abjuleiten fei, wirb ipm nießt mitgetpeilt
unb fo balb immer möglid) melbet fieß baS Kinb
wieber gefunb, nur um nießt maneße SKan^ftunbe

berfäumen gu miiffen unb ba wirb beim ßuftenb

getaugt unb taugenb gepuffet, baß eS waprtieß feilt

SBunber ift, wenn bie ScpwiubfudjtSftatiftif fold)'
enorme 3apten aitfguwcifen pat.

©S ging bor einiger Seit ein Scprei ber ©nt=

riiftung bureß bie gefammte greffe gegen bie (Bibi-

feftion an ben Spieren.
©ine Sitte aber, bie baS Seben unb bie ©e=

funbpeit bott punbert unb abermals punbert nnfere

blüpenben Kinber untergräbt unb Seipee langem

Sied)tpum, itncitblicßen Qualen unb oft ftüpem
Stöbe entgegenfiiprt, nennen mir optte Sepeit „(Bibi5
fcftioit aut OReufcpctt"

(Bon ben fittließen unb moraliffpen jerflörenbcit

Solgen nießt mepr gu fpreepen.

Unb nun noeß bie AnftanbSlepre. SBorauf
begrünbet fiep biefe unb woper nimmt fte ißre S8e=

reeßtigung
3u unferer 3eit maeßte bie AnftanbSlepre einen

fepr biirftigen 'STpeil beS (StangunterricßteS auS, ba»

peißt, fie war S e I b ft 5 w e d b e S f e l b e n. ©S

würbe geleprt, toie man fid) gegenfeitig mit An-
ftanb 311 berbeugen unb batlfäpige Sßofitioneu ein-

junepmen pabe. SBeiter erftreefte fid) unfere ba-

malige AnftanbSlepre niept unb wir palten aud) tei-
neSwegS biet bon biefer Aeußerlidjfeit, biefer $üneße,
bie man weeßfelt mit ber (Kobe, wie ein Kteib.

An Stelle ber AnftanbSlepre in biefem Sinne
mößten wir bie ©rjiepung 3ur §erjenSgüte
unb ©efeßeibenpeit feßen. ©ewiß mürben biefe
Srucgenben in ftßöner Harmonie ein (Rcfnltat 31t

Sage förbern, wie feine AnftanbSlepre fie je auf-
weifen fönnte.

Sollten b a p e r, Alte» i n ' S A it g e

gefaßt, n i d) t f d) it t p f l i d) t i g e K i n b e r, w e I-
eß en Alters fie a u cp feien, Knaben u n b

(Käbcßeit, bon gemein) a mem % a nj un ter-
r i eß t e e 11 e r g i f eß a u S g e f d) 10 f f e u fein?
Sollte it i ep t bie ©reffe, bie SB 01 f e §=

ft i mine, biefe SB ib if eft ion an unferer
3 u g e it b e b e tt f a ï IS b e r SB e f p r e d) n n g wert p

a eß t e u unb biefelbe nt i ß b i H i g e n (JBiv

tputi e» bon {jaugent (ôergeit nitb mit alter ©iter-
gie, bie uitS gn ©ebotc ftept

die gctßtnfen und uiicitec tefitcuifeii

3)ieiiiïmitifrllcu.

(Sortfeljimg

©priftine berftanb nießt, wa» Attttß meinte unb

fragte: „Alfo felbft angefdjafft, getauft pättet 3pf
bie Wollene Qeefe unb baS Unterbett? ®aS pätte
id) nießt getpan ; mir wäre baS SBett aud) optte baS

fcßön unb gut genug getoefen."
„®a feß' mir ©iner biefen jungen Summfopf

an," faßte Annp unb laeßte, baß fie fid) auf ba»
SBett nieberfepen mußte; „getauft — freiließ jo
bunutt bin id) nießt ; ba Weiß icß mir anberS gu
pelfen. Sießft Qu, bie ffwau ift ptöpließ franf
geworben; fie pat bie §auSarbeit (wegen ber fd)teeß=

ten Seit) für einige SESoeßen felbft getpan unb weil

fie eben ein feines, jimpferlicpe» ©üppdjen ift, ba»

nießt für bie Arbeit taugt, fo pat fie fid) beim

fjebeit eines SBafdjfübelS befeßäbigt unb muß nun
für tnanepe SBocpen ba» SBett püten. Qer iperr
polte ntid) bei ber SBerbiitgerin, Weiße utieß, ©ott
weiß wie fepr empfoplen pal, obfepon fie mid) nießt
lannte ; icß fam erft eine pat6e Stunbe borßer 31t

ipr. Sie fagte ipm, baß er mir optte ©ebenten
bie Ironie grau, ben §auSpalt unb AlleS übergeben
bürfe; fie tenue miep fßon feit 3apren, icß fei bie
Streue felbft unb mit Krönten berftepe icp untju-
gepen, wie Keine, lieber biefeS glüdließe Sufammcn-
finbett war ber ßetr fo erfreut, baß er ber ©er-
bingerin einen parteu Sipater gab unb mit mir bett

poeßften Sopn auSmaßte. ©r fagte, baß er in
feinem ©efßäfte eben ben gangen Sag abwefenb fein
müffe unb nun bern ßimmel banfe, baß er fofort
eine ©erfon gefuttben, bie feine grau unb ben §auS-
palt gugleieß fo treffließ beforgen werbe.

Saß bie ©erbingeritt bon mir ebenfalls ein

Siriittgelb berbiente, wirft Qu wopl glauben, uuö

icp berfpraeß ipr auß ein folcße» 31t geben, fobalb
icp Sopn werbe eingesogen petben.

SBie iß 3» ber grau fam, mußte id) ipr baS

Sager anberS perrießtett unb ba patte icß ©elegen-
peil, in einem Simmer mit unbenuütcn ©ettftüden
biefe» Unterbett für miß Wegjunepmen. ©ine wollene
Qede war aber feine borrätpige ba unb öoß pätte

iß gerne eine gepaßt. 3ß wußte mir aber baß
eine ju berfßaffen. 3ß banb ein SEuß um ben

Kopf, maßte ein muffiges ©efidjt unb tlagte ^itßer
§atS= unb Sapufcbmenen. ®abci ber $rnu
alle Siebe unb fagte aber boß fo nebenbei, iß pabe

miß Kaßt» erfältet, meine Qede fei fo furs unb

70 Schweizer Ivcrrren-Aeitrrng. — Wtâtter fà' den kàslicben Kveis.

vor dein andern; das Schmerzlichste, Bitterste und

Ungerechteste, was einem warmen, harmlosen
Kinderherzen angethan werden kann.

Eine Mutter, die das Herz und das Wesen

ihres Kindes nicht versteht, begeht nicht nur ein

schweres, nicht wieder gut zu machendes Unrecht,

sondern sie beraubt sich selbst für lange Zeit, wenn
nicht für immer, eines reinen und hohen Genusses.

Doch kehren wir nach dieser Abschweifung zum
Tanzunterrichte und dessen Wirkungen ans die kindliche

Natur zurück.

Derselbe beginnt in der Regel bei den Kindern
in einem Alter, wo innere Aufregungen und

Anregungen, welche die geschlechtliche Verschiedenheit

zum Bewußtsein bringen, anf's Strengste vermieden
werden sollten.

Wir halten es für eine Grundbedingung zu
einem naturgemäßen, glücklichen Menschendasein, den

Kindern mit allen Mitteln ihre Harmlosigkeit, ihre
Natürlichkeit, die Reinheit, mit einem Worte —die
Kindlichkeit, so lange als möglich zu erhalten. An
all' diesen Grundpfeilern rüttelt der Tanzunterricht,
wie er eben ertheilt wird.

Betrachten wir uns solch' eine Kinder-Tanzstunde

mit ihren Vorbereitungen und ihren
Nachläufern etwas näher. Die meisten, welche den Tanz-
unterricht als Anfänger besuchen, sind von älteren
Gespielen schon belehrt, daß bei diesem Unterrichte
das Aeußere eine Rolle spiele; der gewöhnliche Rock

thut's nicht; ein schönerer wird zu diesem Zwecke

bestimmt; zwischen Bündern und Kragen thut die

Wahl wehe und die Frisur wird erst nach langer
Muhe als „gehörig nett" erachtet. Der Spiegel
wird mehr als je zu Rath gezogen und der Samen
für Eitelkeit und Gefallsucht findet in diesen Vor-
hereitungsempfindungen ein lockeres, feuchtes
Erdreich. Dann die Stunde selbst. Zuerst unterziehen
sich die Schülerinnen und Schüler einer gegenseitigen

stillen Prüfung und Taxirung. Mit kritischem Blicke

wird jede Erscheinung gemustert. Findet sich die

Kleine eben so hübsch angezogen, wie die Andern,
vielleicht noch ein wenig hübscher, so ist sie glücklich
und zufrieden. Immerhin macht sie einen ganz
andern Eindruck als in der Schule; sie ist unruhig
und unsicher.

Waren in der Schule Knaben und Mädchen

getrennt, so sind sie hier beisammen, was die

Schüchternen verwirrt und die Muthigen anmaßend

macht.
Die einzelnen Uebungen, das Lernen des Schrittes

wird von den Leichtfassenden benutzt, um die

Unsichern und Befangenen zu bespötteln. Immerhin
warten sie mit Ungeduld darauf, Mädchen wie Knaben,

zusammen tanzen zu dürfen.
Und was der Herrlichkeit die Krone aufsetzt in

den Augen der bereits aus ihrer Harmlosigkeit
erwachten Jugend, das ist die Unsitte der freien Wahl
der Tänzerinnen von Seite der Knaben.

Schon der Sinn, das Auge des Kindes läßt
sich bestimmen durch Aeußerlichkeiten und hinwiederum
sind schon beim Kinde Anlagen vorhanden, sich

hervorzuthun, sich geltend zu mache», anzuziehen. Diese

Eigenschaften, wenn sie bis dahin noch im Kindesgemüth

geschlummert haben, so erwachen sie auf diesem

Gebiete, unter diesen Einflüssen und wo sie sich schon

vorher geäußert, hier haben sie ein Wirkungsfeld,
wie der gewissenhafte und einsichtige Erzieher sich

kein schlimmeres wünschen kann.
Bevorzugung und Einbildung, Zurücksetzung und

stilles Grämen und Verdruß spielen hier schon ihre
Rolle und manches liebenswürdige Kind mit den

besten Eigenschaften, das sich nicht hervorzuthun
verstand, empfand die unverdienten Zurücksetzungen
so tief, daß es stets scheu und verschlossen blieb
und Jahre lang tief verborgen in seinem Innern das
schmerzliche Bewußtsein trug, nicht anziehend und
gesucht, nicht liebenswerth zu sein. Hat solch' ein
Kind dann noch das Unglück, an seiner Mutter
nicht eine Freundin zu haben, der es Voll Vertrauen
seine kindlichen Empfindungen und Leiden klagt
und die sein Wesen versteht, so ist die
harmonische Gemüthsentwicklung für lange Zeit gestört,
vielleicht für immer in Frage gestellt. Es wird
vielleicht je nach seiner Eigenart noch versuchen.

durch äußere Mittel sich den Andern gleichzustellen.

Gelingt es oder gelingt es nicht, beides ist in
unseren Augen gleich schlimm. Im Gegentheil, wir
halten noch für besser, es gelinge dieses Kunststück

nicht. Wenn das Kind sieht, daß wiederholte äußere

Bemühungen fruchtlos sind, so kommt es weniger
in Gefahr, gefallsüchtig zu werden und sich ebenfalls

vom Aeußern bestimmen zu lassen.

Im Alter der spielenden, tändelnden Kinderzeit,
da mögen sie sich fröhlich mit einander tummeln, die

Knaben und Mädchen, und in harmlosem Spiele sich

gegenseitig ergänzen; es ist dieß das reine Kinder-
Paradies, dessen Andenken uns begleitet wie ein

rosiger Traum, selbst wenn unser Haar sich zu bleichen

beginnt.
Sobald aber vom Baume der Erkenntniß

gegessen ist, sobald sich die Kinder im gegenseitigen
Umgange des geschlechtlichen Unterschiedes in einer

Weise bewußt werden, die ihre Harmlosigkeit und
ihre Unbefangenheit beeinträchtigt, dann gelte das

Wort unseres verehrten Altmeisters Schiller: „Vom
Mädchen reißt sich stolz der Knabe." Und es ist

gut, wenn diese Trennung möglichst lange dauert;
unbedingt solange, b i s d i e v o l l st ü n d i g e

E n t w icke lu n g b e i d e r G e s ch l e ch t e r s i ch v ol l-
ständig vollzogen hat, bis der Charakter sich

geklärt und Körper und Geist gleich sehr im Stande
sind, tiefe Eindrücke zu verarbeiten und sich selbst

zu beherrschen.
Was also in der Zeit der Entwickelung naturgemäß

getrennt sein sollte, das bringt die Tanzstunde

in innige und öftere Verbindung, die natürliche,

Schritt für Schritt gehende geschlechtliche

Entwickelung wird gestört auf Kosten der Gesundheit,
der körperlichen Vervollkommnung und auf Kosten
der Harmlosigkeit und Herzensreinheit.

Die Schwingungen dieser Saite im menschlichen

Organismus sind so nachhaltig und ergreifend, daß
die Kinder während dieser Zeit zu nichts Anderem
tanglich sind. Für alles Andere, Arbeiten und
rechtes Denken sind sie gleichgültig und unempfänglich,

was die Fortschritte in der Schule und die

Leistungen zu Hause in dieser Tanzepoche ganz
schlagend beweisen.

Auch in Beziehung anf's Aeußere, auf die leibliche

Gesundheit sind diese Tanzstunden für die Kinder

von größtem Nachtheile.
Knaben und Mädchen, die zarter Gesundheit

oder körperlicher Gebrechen halber sich durchaus vom

Turnunterrichte dispensiren lassen, läßt man
leidenschaftlich die Tanzstunden und Kinderbälle

frequentiren. Wohl sagt der Tanzlehrer am
Schlüsse der Stunde: Ihr müßt Euch abkühlen,
bevor Ihr hinaus geht. Dieses Gebot wird nicht
innegehalten, wie es sollte, und die oft genug bei

unseren schwächlichen, bleichsüchtigen Kindern
keuchenden Lungen, setzen sich unbekümmert der kalten,
winterlichen Nachtluft aus und anstatt schnell nach

Hause zu gehen, bleiben die erhitzten Tänzer und
Tänzerinnen noch auf den Straßen und vorzugsweise

an zugigen Ecken stehen, um Unsinn zu plaudern,

bis es im Innern gährt und die Allste vor
Kälte schwer sind.

„Das Kind hat sich heftig erkältet bei diesem

schlimmen Wetter," sagt der Arzt, der das kranke

Kind in Behandlung bekommt. Wo aber diese

Erkältung abzuleiten sei, wird ihm nicht mitgetheilt
und so bald immer möglich meldet sich das Kind
wieder gesund, nur um »icht manche Tanzstunde

versäumen zu müssen und da wird denn hustend

getanzt und tanzend gehustet, daß es wahrlich kcin

Wunder ist, wenn die Schwindsuchtsstatistik solch'

enorme Zahlen auszuweisen hat.
Es ging vor einiger Zeit ein Schrei der

Entrüstung durch die gesammte Presse gegen die

Vivisektion an den Thieren.
Eine Sitte aber, die das Leben und die

Gesundheit von hundert und abermals hundert unsere

blühenden Kinder untergräbt und Jahre langem

Siechthum, unendlichen Qualen und oft frühem
Tode entgegenführt, nennen wir ohne Scheu „Vivisektion

am Menschen"!
Von den sittlichen und moralischen zerstörenden

Folgen nicht mehr zu sprechen.

Und nun noch die An st and s lehre. Woraus
begründet sich diese und woher nimmt sie ihre
Berechtigung

Zu unserer Zeit machte die Anstandslehre einen

sehr dürftigen 'Theil des Tanzunterrichtes aus, das

heißt, sie war Selbstzweck desselben. Es
wurde gelehrt, wie man sich gegenseitig mit
Anstand zu verbeugen und ballfähige Positionen
einzunehmen habe. Weiter erstreckte sich unsere
damalige Anstandslehre nicht und wir halten auch

keineswegs viel von dieser Aeußerlichkeit, dieser Tünche,
die man wechselt mit der Mode, wie ein Kleid.

An Stelle der Anstandslehre in diesem Sinne
möchten wir die Erziehung zur H e r z e n s güte
und B e s ch e i d e n h e i t setzen. Gewiß würden diese

Tugenden in schöner Harmonie ein Resultat zu
Tage fördern, wie keine Anstandslehre sie je

aufweisen könnte.

Sollten daher, Alles in's Auge
gefaßt, nicht schulpflichtige Kinder, welchen

Alters sie auch seien, Knaben und
Mädchen, von gemeinsamem Tanzunter-
richte energisch ausgeschlossen sein?
Sollte nicht die Presse, die Volkes-
stimme, diese Vivisektion an unserer
Iu g e n d e b e n f al ls d e r B e s p r e ch u n g wert h

achten und dieselbe mißbilligen? Wir
thun es von ganzem Herzen und mit aller Energie,

die uns zn Gebote steht!

Ail? gesemtm mut mmter tàeiìà
Imàmtà'il.

sForischung

Christine verstand nicht, was Anny meinte und

fragte: „Also selbst angeschafft, gekauft hättet Ihr
die wollene Decke und das Unterbett? Das hätte
ich nicht gethan; mir wäre das Bett auch ohne das
schön und gut genug gewesen."

„Da seh' mir Einer diesen jungen Dummkopf
an," sagte Anny und lachte, daß sie sich auf das
Bett niedersetzen mußte; „gekauft — freilich so
dumm bin ich nicht; da weiß ich mir anders zu
helfen, siehst Du, die Frau ist plötzlich krank
geworden: sie hat die Hausarbeit (wegen der schlechten

Zeit) für einige Wochen selbst gethan und weil
sie eben ein feines, zimpferliches PüPPchen ist, das

nicht für die Arbeit taugt, so hat sie sich beim

Heben eines Waschkübels beschädigt und muß nun
für manche Wochen das Bett hüten. Der Herr
holte mich bei der Verdingerin, welche mich, Gott
weis; wie sehr empfohlen hat, obschon fie mich nicht
kannte; ich kam erst eine halbe Stunde vorher zu
ihr. Sie sagte ihm, daß er mir ohne Bedenken
die kranke Frau, den Haushalt und Alles übergeben
dürfe; sie kenne mich schon seit Jahren, ich sei die

Treue selbst und mit Kranken verstehe ich umzugehen,

wie Keine. Ueber dieses glückliche Zusammenfinden

war der Herr so erfreut, daß er der
Verdingerin einen harten Thaler gab und mit mir den

höchsten Lohn ausmachte. Er sagte, daß er in
seinem Geschäfte eben den ganzen Tag abwesend sein

müsse und nun dem Himmel danke, daß er sofort
eine Person gefunden, die seine Frau und den Haushalt

zugleich so trefflich besorgen werde.

Daß die Verdingerin von mir ebenfalls ein

Trinkgeld verdiente, wirst Du wohl glauben, und

ich versprach ihr auch ein solches zu geben, sobald

ich Lohn werde eingezogen haben.

Wie ich zu der Fnm kam, mußte ich ihr das

Lager anders Herrichten und da hatte ich Gelegenheit,

in einem Zimmer mit unbenutzte» Bettstücken
dieses Unterbett für mich wegzunehmen. Eine wollene
Decke war aber keine vorräthige da und doch hätte

ich gerne eine gehabt. Ich wußte mir aber dach

eine zu verschaffen. Ich band ein Tuch um den

Kopf, machte ein muffiges Gesicht und klagte ^tiber
Hals- und Zahnschmerzen. Dabei that ich der Frau
alle Liebe und sagte aber doch so nebenbei, ich habe

mich Nachts erkältet, meine Decke sei so kurz und
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id) fei mir eine aBoßbede geroö'fjnt ; id) glaube faft,
eS märe beffer, fie mürben jur Sorjicßt fid) um
3emanö anberS umfefjen, im gaß eS mit mir
fd)Iimmer mürbe. ©ariiber fing bie grau in ifjretn
Seite ju meinen an, bag and) ailles über fie fom=

men müffe. 3X6enb§, mie ber Sperr nad) f>aufe !am,
flagte fie if;m natürlid) fofort ifjr Seib unb er fam
in bie Ztüdje unb fagte, bag id) nidjt an'S 2."ßeg=

gehen. beuten faite; e» mürbe ifjnt feiner lieben grau
megen fefjr feib tfun. fut) folie nur aibenbS feine
eigene SBoßbede mit mir hinauf nehmen ; er friere
nid)t fo Ieid)t. Unb nun liege id) fo gut, als man
fidj'S immer nur wiinfdjen fann. Sieïjft ©u, ©fjri=
ftine, fo muß man fid) ju fjelfen miffen. SBenu

mir marten woflten, bis man uns gibt — ba t'onn=

ten mir lange marten ; mir miiffen uns nehmen,
toaS nid)t fonft gegeben mirb."

SDfit offenem 5Jiunbe batte (J-tjriftine bicfer ©r=

Zählung zugehört. 'Sic muffte nid)t redjt, roaS fie
non Sinn!) beuten faßte. ©ineöifjeilS baetgte fie, baS

fei bod) gegen bie fjerrfdjaft nidjt gut gefanbeit
unb anberntfjeilS bemunberte fie beu iöhitf) unb bie

Zttiigfjcit, mit welchen 9'tnnl) itfren Sroed oerfotgt
unb erreicht I;atte.

$lößliiß glaubte ©fjriftine bnmten baS ©cßließen
einer ©fjiire ju hören ; barüber rourbe fie fo ängft=
iid), baß fie nidjt mct)r ju fpredjeu magte. 9îun
fiel e» ifjr red)t fcljwer, baft fie nid)t auf ihrem
Simmer mar unb bod) magte fie nicht, bie ©fjiire
51t offnen unb hinüber in ifjr Simmer j'u. geben,
aus gurdjt, b a ft man fie boren mödjte. gebt ,be=

reute fie fef)r, firniß ©efjör gefdjenft 31t. haben. --

SDBie frieblid) unb rußig b'Ute fie fonft ju biefer
Seit in i[)rem prächtigen- Sette ausgeruht, mit mel=

djerdfhihe ben trag iiberb.adjt itnb fid), fdjott fgatb

im Schlafe, itérer iitenf unb-©cfd)mifter ,erinnei1!
®ie ©fjränen tarnen if;r in bie. Stugen unb fie muffte
nicht, roaS fie beginnen foitte.

„SDtit foiti)' neugebacfenen, furdjtfamenHSingern
ift aber and) gar nidjt» anzufangen ©djäme ©id),
gleid) 311 heulen, als ob SBunber roaS geflohen
märe," fagte Sunt) ganz öerbrieffiid); „menn ®it
©id) fürd)teft, hinüber 511 geben, fo hleihft ©u eben

ba unb fd)täfft bei mir in meinem Seite, ©eine
grau toeijf ja nidjtS babon unb ©u wirft'ßoffen©
iid) nidjt gar fo bumnt fein, if)r baS auf bie Dtafe
ZU binben."

Sit ibrcr Stngft mußte ^hriftimnrrdjtS flnbercS
Zu tf)un, al§ biefem 9tatfje 311 folgen ; eS mar ihr
ganz fdjümm gu 9Ptutße unb fte legte fd)iveß ihre
SHeiber ab unb briirfte fid) im Seite an bie Sßanb,
um möglidjft menig Saum einzunehmen. Sunt) aber
hatte nod) gar mancherlei ßleinigfeiten 31t heforgen,
bon roe Id) eu bie unerfahrene ©Ijriflme his jcht nod)
feine Shuumj gehabt hatte. Sie glaubte 311 trau=
men, als fie fat), mie bie auf's ©îobernfte frifirte
Sunt) if)r §aar toSnefteite, nom ßopfe nahm unb
bei Seite legte unb - -- too toaren nun auf einmal
bie regelmäßigen, bienbenb meijfen Sühne b'nÖe=
fommen? §u! mie faß fluni) aus, ©fjriftine tannte
fie gar nidjt mehr. Statt ber impofanten, fo fdjön
îrtfirtën, blüfjenben ©eftalt ftanb nur nod) ein fjoIjeS,
magere», ben-Stopf mit bünnen, fitrgetx §aarfträf)=
neu gejdjnuidtes ©efdjöpf oor ifjr. 3eßt rieb fie
nod) mit enter gluffigfeit bag farblofe ©efidjt ttttb
bie vuinbe em unb legte fid) ebenfalls äu Sette
©ijriffine fcfjauberte Oöllig bor bicfer ÜXadybarfdjaft
unb ber fpal» mar i'fjr mie zugefdjnürt, fo baff fie
Stühe hatte, ber fdjroaßeubcn Sunt) 51t antmorteu,
metd)e feine ailjnung hrt^c bau bem peinlichen @in=
bruef, ben fie auf baS unerfahrene, fjarmlofe 9îatur=
«ab mainte.

„aBenn id) nur ffltorgenS zur rechten Seit auf=

/"V'b fl1me "'d) habe meinem §errn gc=

!t>'iLa?1b
1;

-eben ®oni'tag, ofjne flitSnahme, ben

°r er ^a^er *3eu äjarmittag
"'a '

19 11fi)lt tönne- muß idj bann
erft um 1- -Stttagg heimfommen unb habe
ben ganzen Sonntag Sormittag für mid) frei unb
menu baS SBetter fdjon tft, f0 gefgen mir auf bie
Snfei; eine grettnbin Don mir, ihr Sruber unb
mein Setter. 2Bir müffett au^ unfer Sergnügen
haben unb uttfere ©rhoiimg; wir finb audj DJtenfdjen.

SBann halft ®u bann ©ein ©emitfe unb ©ein

3'leifd), ©hriftine? 3d) habe heute umfonft aufgepaßt,
ob ©u nidjt auf ben DJÏarft fommeft."

„gutr biefe Sebürfniffe muß id) nidjt ausgehen ;

bie grau iiißt fidj ba» Sefteßte in'S Caan» bringen,"
fagte ßijriftme.

„®aS fieljt ihr gleid)," eiferte Sunt); „bei bicfer

grau mürbe id; feine adjt ©age bleiben; menu ©ine

fo geizig ift, baß fie nidjt einmal bem armen ®ienft=
mäbdjen einen tieinen SDtarftpfeunig gönnt, fo ber=

bient fie gar teilt foidjeS zu haben."
„SBa» ift bentt ein SDtarftpfennig?" fragte ©fj1'«

ftine, unb Sunt) erffärte : „Sßenn id; ©einüfe unb

Obft taufe, fo tennt bie grau ben Srei» babon nie

fo getrau ttttb id; berechne immer etma» mehr, als
ba» 2lu»gelegte unb menu fie ben SreiS tennt, fo

tarnt fie bas ©emidjt bom bloßen îlitfefjcn nidjt fo

genau berechnen, unb menn fie mit Nachfragen ßu
munberlici) mirb, fo fiinbe ich ifj» ben ©ienft; ici)

bleibe an feinem Orte, roo matt mir nidjt» ©uteS

Zutraut. §aft ®u auch ®e'n Smifdjenbrob, Sor=
mittag» unb DtadjmittagS ®u berlangft e» nidjt,
roeii ©u ©id) bon ju §aufe an Swifcheiteffen nidjt
geroö'hitt feieft? ®a» ift beim bod) zu arg; eben,

fold)' bitmme, einfältige, junge ©ättfe,, mie ©tt bifi
unb mie eS nod) biefe fjat, berberben uns bie guten
Otcdjte alte. 3d) feibft nehme audj feilt Smifdjen=
brob, lueil. mir ber Srbeitcrmein zu fatter unb ber

Stoft zu herb ift ; aber id) berlange bafür bie be=

ftimmte ©ntfdjübigung in ©efb unb leibe beßhafb
bod) meber junger .nod; ©urft. 3d) fage 31t ber

Jierrfdjaft, id; tonne' ben SESein nidjt leiben; id)

trinfe bloß Sier,- menu icß ©eiegeiifjeit hcfbe. Stinn
läßt man' mid) unbeforgt in ben Helfen gehen itttb
id) trinfe nad; §ei-zenSiuft bon bem SBéin, ben bie

Cxerrfdjaft trinft ; nebenbei iff bie grau gutherzig

getutß, mir hie uüb. ba Ster 31t geben itttb bie ©nt=

fd)übigung für -ba» Smifdjenbrob gibt mir roieber
r ein'Sartb ober eilten, fragen. Stau muß fid) eben

einzurichten miffett uttb- überhaupt, fold)' junge ©inger,
bie fidj 9lßeS gefallen faffett, foflte man nidjt als
alleiniges Stäbchen an einen ©ienft tfjitn bürfen ;

fie foflten immer unter ber 9fuffid)t bon einer „er=
fahrenen" Serfon angelernt werben, bamit fie ifjre
Stellung gehörig gebrauchen lernten."

©inmaf im Seite, fonnte ©fjriffine nad) Hinber=
art bem Sdjlafe nidjt fange miberftefjen unb Sunt),
roeldje noch ßobue länger geplaubert hätte, murrte
über bie „Sdjlaftine", mit ber nidjt» anzufangen fei.

„SBenn ©u nidjtë 9fnöereS weißt, als zu fd;fa=
fen, fo fdjlafe; id) fefe nodj ein Stünbcßen." ©amit
Zog fie bie Sampe mögiichft nafje zum'Sett unb fing
Zu fefen an.

©hriflinen mürbe eS aber babei redjt ängfifid)
311 Scutfje ; fie fiirdjtete, e§ mödjte mit bem Siebte
ein llnglücf paffiren. 2fnnnt) aber fadjfe fie aus
unb fagte, fie foße unbebenflidj fdjfafen, fie lefc
jebe Sadjt unb faffe ba» Sicht fo mie fo brennen
bis am ÜRorgen ; eS fei nidjt» Unangenehmeres, als
beim Sufmadjeu fidj im Stocffinfteru 31t befinbett.

„Sfber Sunt)," fagte bie burd) ifjre 5fngft mie=
ber munter geworbene ©hriftine, „e§ ift ja fd)abe

um ba» Sicßt, welches fo unnütjerroeife üerbrennt;
meine grau adjtet fefjr barauf, baß id; baëfelbe
feinen Sugenblicf unnüß brenne unb bann gar
nodj ein fold) große», fjeßeS Sampenlidjt. O, id)

molïte, meine SDîutter fönnte eS benüßen ; fie muß
mit ihren Höben 9fugen oft bie ganze 9tadjt bei

einem büfteren Oeßicfjte arbeiten unb, mahrfjaftig,
Smiß, idj fürchte mich, wir tonnten ja beibe mit=
einander Oerbrennen, roafjrenb beS SdjlafeS; bitte,
laßt mid) ba§ Sicßt auSlöfdjen." ©nblid) gab e»

9fnntj zu unb bie Seiben fdjliefen ein.

(Scfjhtf; folgt.)

„®cn grauen, Sungfrauen, armen unb
reichen, betten bie Arbeit be» geuer«
anntaeljenb jutommt, geroibmet."

Sßtit obigem ïïtotto ging uns fofgenbe gemein=

nüßige ©infenbung 31t, bie wir im Sntereffe unferer
freunblidjen Seferinnen unb Sefer gerne Deröffent=

fidjen :

ÏÔie Diel Sîitfje unb Srbeit toftet e» in gegen=

Wärtiger 3nhl't'^ZcU nun wieber, itt ben SBof)it=

räumen bie angenehme aBärme ^erjufteflen, unb

Standjem Derbittert eS oft fdjon fein 3Jtorgenftünb=

djen, menn troß aller DMfje fein geuer entftefjen
miß. aBie oft merben ba alte unb neue @inridj=

tungen unb bereit ©rzeuger in'S 5pfefferlartb ge=

miinfdjt. aSenn ber ßnedjt ober ba» ©ienftmäbdjeu
51t fpät erwadjten unb bod) bis bie §errfdjaft auf=

geftanben, bie Oefen geßeizt unb ben Haffe bereit

halten foflten unb eS troß aller DMfje nidjt brennen
miß ; ober menn bie arme grau, ber e» nicht üer=

gönnt ift zur rechten Seit ba» bürre §olz zu be=

fdjaffeu, fonbern bie e» oft erft täglich berbienen

muß, meift mit langer 9tad)tarbeit, am Sßtorgen

aus fauter Stattigfeit nidjt früh genug aufgemacht,

um bie Hinber rechtzeitig zur ©djule ju fdjiden,
meil ba» geuer nidjt brennen miß, fo ift, um bie=

feS ju befdjlennigen, fdjon oft mit ber Setrolflafdje
nadjgefjoffen morben, loa» fdjon fo manches Ungfüct
herbeigeführt fjat.

©in ganz gefaftrlofeS SJtittel, feibft in ben

fdjmierigften 6oacS=0efen, fehr fdjnelt gener an=

Zumachen, ift fofgenbe» Serfafjren:
Son einem Stiicf Rapier mache eine 2trt ©üte

(Sad) unb fiiße biefefbe mit einer ober zmei §anb
üoß atfdje unb gieße Seiroi hinein, ba» in ber 9ffdje
Derfiegt, fege e» in ben 0fen unb baS ipofz (Sdjeit)
ungefpalten barauf. Sluf biefe SÖeife erzmedt man
ein fofortige» geuer, gefahrlos, gerudjlo» unb reirt=

fidj. ©abei iff biefe 9Xrt geuer anzumachen fefjr
Oortheiifjaft, meil feibft baS leßte ßö'hldjen Oerbrennt
unb was ait Seiroi oerbraueßt mirb, baS erfpart
man ain §o!z". ©er Snue, mefdjer bielteidjt oft fein

§ofz ober nur feßr fcßledjteS befißt, fann fidj fo
mit Setroi getränfter 9lfd)e ober Sügefpätten ober

afbfaß auf §olzpläßen, einen warmen Ofen ber=

fd;äffen ohne §ofz, baS im kleinen gefauft, ffjeurer
-fommt als ïpetrôl. SefonberS in gäßen, wo fein
Spolz Oorfjanben, bagegen inefjr Spetrol in berJ$?fofdje
al» ©elb itt ber ©afdje iff.

SBemî SeßtereS nidjt mangelt, fo mirb ©rftere»
bennodj bienen, Wo eS nodj n-ießt eingeführt ift. —
3Ber mit GoacS heizt, fann fidj einen meitern Sor=

ffjeil oerfdjaffeiç inbem man, Wenn zuweilen baS

geuer j/m ,ft a r f im Sranb iff, bie atfdje unten
heraus nimmt, anfeuchtet unb über baS geuer
firent, bis eS ganz zugebedt ift. Stau fann fo ba»

nämfidje geuer ben ganzen ®ag erfjalten, 9tßeS

beffer ausbrennen unb fidj Diele Stühe unb Seit
erfpaten.

% H«

*
@» Wäre im 3ntereffe, befonberS ber 5f r m e it,

benen aBärme boppelt notfj tfjut, meil fte märmenbe

StahrungSmittel unb warme Sleiber entbehren mitf=
fen, fefjr zu wünfdjen, baß foldje fidjere ©rfah=
rungen unb Sortheile rechtzeitig unb am rechten
Orte üeröffentliüjt mürben. ®ie 9t e baft ion.

Dcicfftalïcn.
S.), ft., 5di- itt p. Seften ®anf für gßre 9ttittßei=

langen, äötr »erben jeïbft Sîerfudje aufteilen.
§err §A). in 5®. äBir ßaben zwar bie nämtießen ®r=

faßrungett gemaißt; allein feßtimme SBerßaltniffe berfdjlim=
mern oft gute fUtenjcßen, befonberS toettn fie bom Slugenblicfe
fidj beßerrfeßen laßen, »a§ jebenfaUS ba ber gaE ift. gm
fiebrigen tonnen »ir bloß bemitleiben, »ir tennen feinen
§aß, um fo weniger, toenn »it bie llebergeugung ßegen,
baß bie beffere ©infißt fid; »ieber SBaßn breßen wirb. Saffen
©ie un§ alfo rußig gewäßren. lieber bie Sergangenßeit 5tn=
berer maßen wir un§ fein Urtßeil an.

W. • gg. Kein 93tenfcß ift fo wenig menfßltß, um mit
liebe riegung fein eigenes llnglücf 3U beförbern. Seien
Sie oßtte Sorge!

Anerbieten,
(Sine etttgcftogcnc, außitttbtöc^raucuy=

perfüu finuet aB ^rtttultcuôlieî», pr tl)cit=

meifeu Uutcrftiiijuni] ber Hausfrau, fei es

tu Ifii 11S ließ est, aber tu Diäljarbeitcu, chtcu

fttlieu SBtrîuugêîrctê itttb bet erprobter
freite cht gcfidjertcy .öetttt für iljre altert
Sage.

SdfueUe 5luutelbuugcu licfürbcrt bie

Oïebaftimt ber „Sripuci^er fvraucu=3cituug;g

Schweizer Iranen-Ieitung. — Wtätter für den Häuslichen Kreis.

ich sei mir eine Wolldecke gewöhnt; ich glaube fast,
es wäre besser, sie würden zur Vorsicht sich um
Jemand anders umsehen, im Fall es mit mir
schlimmer würde. Darüber fing die Fran in ihrem
Bette zu weinen an, daß auch Alles über sie kommen

müsse. Abends, wie der Herr nach Hause kam,
klagte sie ihm natürlich sofort ihr Leid und er kam

in die Küche und sagte, das; ich nicht an's
Weggehen denken solle; es würde ihm seiner lieben Frau
Wegen sehr seid thun. Ich solle nur Abends seine

eigene Wolldecke mit mir hinaus nehmen; er friere
nicht so leicht. Und nun liege ich so gut, als man
sich's immer nur wünschen kann. Siehst Du, Christine,

so muß man sich zu helfen wissen. Wenn
wir warten wollten, bis man uns gibt — da könnten

wir lange warten; wir müssen uns nehmen,
was nicht sonst gegeben wird."

Mit offenem Munde hatte Christine dieser
Erzählung zugehört. Sie wußte nicht recht, was sie

von Anny denken sollte. Einestheils dachte sie, das
sei doch gegen die Herrschaft nicht gut gehandelt
und anderntheils bewunderte sie den Muth und die

Klugheit, mit welchen Anny ihren Zweck verfolgt
und erreicht hatte.

Plötzlich glaubte Christine drunten das Schließen
einer Dhüre zu hören; darüber wurde sie so ängstlich,

daß sie nicht mehr zu sprechen wagte. Nun
siel es ihr recht schwer, daß sie nicht auf ihrem
Zimmer war und doch wagte sie nicht, die Thüre
zu öffnen und hinüber in ihr Zimmer zu gehen,
aus Furcht, daß man sie hören möchte. Jetzt.be¬
reute sie sehr, Anny Gehör geschenkt zu. haben. --

Wie friedlich und ruhig hatte sie sonst zu^dieser
Zeit in ihrem prächtige» Bette ausgeruht, mit welcher

^tuhe den Tag überdacht Und sich, schon halb
im Schlafe, ihrer Eltern unö-Gcschwister, erinnert!
Die Thränen kamen ihr in die. Auge» und sie wußte
nicht, was sie beginnen sollte.

„Mit solch' neugebackenen, surchtsameu^Dingern
ist aber auch gar nichts anzufangen! Schäme Dich,
gleich zu heulen, als ob Wunder was gesMhen
wäre," sagte Anny ganz verdrießlich; „wenn Du
Dich fürchtest, hinüber zugehen, so bleibst Du eben

da und schläfst bei mir in meinem Bette. Deine
Frau weiß ja nichts davon und Du wirsü hoffentlich

nicht gar so dumm sein, ihr das auf die Nase
zu binden."

In ihrer Angst wußte ^ristine^itchts Anderes
zu thun, als diesem Rathe zu folgen; es war ihr
ganz schlimm zu Muthe und sie legte schnell ihre
Kleider ab und drückte sich im Bette an die Wand,
um möglichst wenig Raum einzunehmen. Anny aber
hatte noch gar mancherlei Kleinigkeiten zu besorgen,
von welchen die unerfahrene Christine bis jetzt noch
keine Ahnung gehabt hatte. Sie glaubte zu träumen,

als sie sah, wie die aus's Modernste frisirte
Anny ihr Haar losnestelte, vom Kopfe nahm und
bei Seite legte und ^ - wo waren nun aus einmal
die regelmäßigen, blendend weißen Zähne
hingekommen? Hu! wie sah Anny aus, Christine kannte
sie gar nicht mehr. Statt der imposanten, so schön
trisirteu, blühenden Gestalt stand nur noch ein hohes,
magere^, den Kopf mit dünnen, kurzen Haarsträhnen

gefchmucktes Geschöpf vor ,hr. Jetzt rieb sie
noch nnt einer Flüssigkeit das farblose Gesicht und
die Hände em und legte sich ebenfalls zu Bette
Christine schauderte völlig vor dieser Nachbarschaft
und der Hals war ihr wie zugeschnürt, so daß sie

Muhe hatte, der schwatzenden Anny zu antworten,
welche keine Ahnung hatte von dem peinlichen
Eindruck, den sie auf das unerfahrene, harmlose Natnr-
"nd machte.

„Wenn ich mu,- Morgens zur rechten Zeit auf-

aî 'ày; „ich habe meinem Herrn ge-

!o r Sonntag, ohne Ausnahme, den

""d er daher den Vormittag
^ àne. So muß ich dann

erst um r- Uhr -uttags heimkommen und habe
den ganzen Sonntag Vormittag für mich frei und
wenn das Wetter schon ist, so gehen wir auf die
Insel; eine Freundin von mir, ihr Bruder und
mein Vetter. Wir müssen auch unser Vergnügen
haben und unsere Erholung; wir sind auch Menschen.

Wann holst Du dann Dein Gemüse und Dein

Fleisch, Christine? Ich habe heute umsonst aufgepaßt,
ob Dri nicht auf den Markt kommest."

„Für diese Bedürfnisse muß ich nicht ausgehen;
die Frau läßt sich das Bestellte in's Hans bringen,"
sagte Christine.

„Das sieht ihr gleich," eiferte Anny; „bei dieser

Frau würde ich keine acht Tage bleiben ; wenn Eine
so geizig ist, daß sie nicht einmal dem armen
Dienstmädchen einen kleinen Marktpsennig gönnt, so

verdient sie gar kein solches zu haben."
„Was ist denn ein Marktpsennig?" fragte Christine,

und Anny erklärte: „Wenn ich Gemüse und

Obst kaufe, so kennt die Frau den Preis davon nie

so genau und ich berechne immer etwas mehr, als
das Ausgelegte und wenn sie den Preis kennt, so

kann sie das Gewicht vom bloßen Ansehen nicht so

genau berechnen, und wenn sie mit Nachfragen zu
wunderlich wird, so künde ich ihv den Dienst; ich

bleibe an keinem Orte, wo man mir nichts Gutes

zutraut. Hast Du auch Dein Zwischenbrod,
Vormittags und Nachmittags? Du verlaugst es nicht,
weil Du Dich von zu Hause an Zwischenessen nicht
gewöhnt seiest Das ist denn doch zu arg; eben,

solch' dumme, einfältige, junge Gänse,, wie Du bist
und wie es noch viele hat, verderben uns die guten
Rechte alle. Ich selbst nehme auch kein Zwischenbrod,

weil, mir der Arbeiterwein zu sauer und der

Most zu herb ist; aber ich verlange dafür die

bestimmte Entschädigung in Geld und leide deßhalb
doch weder Hunger.noch Durst. Ich sage zu der

.Herrschaft, ich könne' den Wein nicht leiden; ich

trinke bloß Bier,, wenn ich Gelegenheit kstzbe. Dunn
läßt man mich unbesorgt in den Keller gehen mnd

ich trinke nach Herzenslust von dein Wein, den die

Herrschaft trinkt; nebenbei ist die Frau gutherzig
genutz, mir hie und. da Bier zu geben und die

Entschädigung für Das Zwischenbrod gibt mir wieder
' ein Band oder einen Kragen. Man muß. sich eben

einzurichten wissen und überhaupt, solch' junge Dinger,
die sich Alles gefallen lassen, sollte man nicht als
alleiniges Mädchen an einen Dienst thun dürfen;
sie sollten immer unter der Aufsicht von einer

„erfahrenen" Person angelerm werden, damit sie ihre
Stellung gehörig gebrauchen lernten."

Einmal im Bette, konnte Christine nach Kinderart

dem Schlafe nicht lange widerstehen und Anny,
welche noch gerne länger geplaudert Hütte, murrte
über die „Schlaftine", mit der nichts anzufangen sei.

„Wenn Du nichts Anderes weißt, als zu schlafe»,

so schlafe; ich lese noch ein Stündchen." Damit
zog sie die Lampe möglichst nahe zum Bett und sing
zu lesen an.

Christinen wurde es aber dabei recht ängstlich

zu Muthe; sie fürchtete, es möchte mit dem Lichte
ein Unglück Passiren. Anuuy aber lachte sie aus
und sagte, sie solle unbedenklich schlafen, sie lese

jede Nacht und lasse das Licht so wie so brennen
bis am Morgen; es sei nichts Unangenehmeres, als
beim Aufwachen sich im Stockfinstern zu befinden.

„Aber Anny," sagte die durch ihre Angst wieder

munter gewordene Christine, „es ist ja schade

um das Licht, welches so unnützerweise verbrennt;
meine Frau achtet sehr darauf, daß ich dasselbe
keinen Augenblick unnütz brenne und dann gar
noch ein solch großes, Helles Lampenlicht. O, ich

wollte, meine Mutter könnte es benützen ; sie muß
mit ihren blöden Augen oft die ganze Nacht bei

einem düsteren Oellichte arbeiten und, wahrhaftig,
Anny, ich fürchte mich, wir könnten ja beide
miteinander verbrennen, während des Schlafes; bitte,
laßt mich das Licht auslöschen." Endlich gab es

Anny zu und die Beiden schliefen ein.

(Schluß folgt.)

„Den Franc», Jungfrauen, armen und
reichen, denen die Arbeit des Feuer-
anmachens zukommt, gewidmet."

Mit obigem Motto ging uns folgende gemeinnützige

Einsendung zu, die wir im Interesse unserer
freundlichen Leserinnen und Leser gerne veröffentlichen

;

Wie viel Mühe und Arbeit kostet es in
gegenwärtiger Jahreszeit nun wieder, in den Wvhn-

räumen die augenehme Wärme herzustellen, und

Manchem verbittert es oft schon sein Morgenstündchen,

wenn trotz aller Mühe kein Feuer entstehen

will. Wie oft werden da alte und neue Einrichtungen

und deren Erzeuger in's Pfefferland
gewünscht. Wenn der Knecht oder das Dienstmädchen

zu spät erwachten und doch bis die Herrschaft
aufgestanden, die Oefen geheizt und den Kasse bereit

halten sollteil und es trotz aller Mühe nicht brennen

will; oder wenn die arme Frau, der es nicht
vergönnt ist zur rechten Zeit das dürre Holz zu
beschaffen, sondern die es oft erst täglich verdienen

muß, meist mit langer Nachtarbeit, am Morgen
aus lauter Mattigkeit nicht früh genug aufgewacht,
um die Kinder rechtzeitig zur Schule zu schicken,

weil das Feuer nicht brennen will, so ist, um dieses

zu beschleunigen, schon oft mit der Petrolflasche
nachgeholfen worden, was schon so manches Unglück

herbeigeführt hat.
Ein ganz gefahrloses Mittel, selbst in den

schwierigsten Coacs-Oefen, sehr schnell Feuer
anzumachen, ist folgendes Verfahren;

Von einem Stück Papier mache eine Art Düte
(Sack) und fülle dieselbe mit einer oder zwei Hand
voll Asche und gieße Petrol hinein, das in der Asche

versiegt, lege es in den Ofen und das Holz (Scheit)
umgespülten darauf. Auf diese Weise erzweckt man
ein sofortiges Feuer, gefahrlos, geruchlos und reinlich.

Dabei ist diese Art Feuer anzumachen sehr

vortheilhaft, weil selbst das letzte Kohlchen verbrennt
und was an Petrol verbraucht wird, das erspart
man am Holz. Der Arme, welcher vielleicht oft kein

Holz oder nur sehr schlechtes besitzt, kann sich so

mit Petrol getränkter Asche oder Sägespänen oder

Abfall auf Holzplätzen, einen warmen Ofen
verschaffe» ohne Holz, das im Kleinen gekauft, theurer
kommt als Petrol. Besonders in Fällen, wo kein

Holz vorhanden, dagegen mehr Petrol in der Flasche
als Geld in der Tasche ist.

Wemk Letzteres nicht mangelt, so wird Ersteres
dennoch dienen, wo es noch n-icht eingeführt ist. —
Wer mit Coacs heizt, kann sich einen weitern Vortheil

verschaffeift indem man, wenn zuwsilen das

Feuer.MPstarê im Brand ist, die Asche unten
heraus nimmt, anfeuchtet und über das Feuer
streut, bis es ganz zugedeckt ist. Man kann so das
nämliche Feuer den ganzen Tag erhalten. Alles
besser ausbrennen und sich viele Mühe und Zeit
ersparen.

Es wäre im Interesse, besonders der Armen,
denen Wärme doppelt noth thut, weil sie wärmende

Nahrungsmittel und warme Kleider entbehren müssen,

sehr zu wünschen, daß solche sichere

Erfahrungen und Vortheile rechtzeitig und am rechten
Orte veröffentlicht würden. Die Redaktion.

àiefliân.
K. Hl., Sch. in Z. Besten Dank für Ihre Mittheilungen.

Wir werden selbst Versuche anstellen.

Herr Sch. in W. Wir haben zwar die nämlichen
Erfahrungen gemacht; allein schlimme Verhältnisse verschlimmern

oft gute Menschen, besonders wenn sie vom Augenblicke
sich beherrschen lassen, was jedenfalls da der Fall ist. Im
Uebrigen können wir bloß bemitleiden, wir kennen keinen

Haß, um so weniger, wenn wir die Ueberzeugung hegen,
daß die bessere Einsicht sich wieder Bahn brechen wird. Lassen
Sie uns also ruhig gewähren. Ueber die Vergangenheit
Anderer maßen wir uns kein Urtheil an.

W gg. Kein Mensch ist so wenig menschlich, um mit
Ueberlegung sein eigenes Unglück zu befördern. Seim
Sie ohne Sorge!

Anerbieten.
Eine eingezogene, anständige Frauensperson

findet als Iamilienglied, zur
theilweisen Unterstützung der Hausfrau, sei es

in häuslichen, oder in Näharbeiten, einen

stillen Wirkungskreis und bei erprobter
Treue ein gesichertes Heim für ihre alten
Tage.

Schnelle Anmeldungen befördert die

Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung".



72 Sdmuûget* Tratten» fBetütru}. — 'gSCäffer für 6m ßävtsftcfknt Jtreis.

IJriuntfdjitle unît Jlriilion fiir iUiibdjfit

5-

von Krau fjkofcffor Koüi'cr-^attenter
Shtprgcittljal Böttingen Nitrid) ©Ijalftraffe 9.

gittfang bes âôintertnrfeé ben 27» Qftobcr.
S ©lementar», 3 SReal», 4 ©eïunbar» unb 1 ortbiCbunge-f(afjc. Sücptige »rofejforcn

unb Scfjrerimten, forgfältige Drgnnifatimt bc§ UntcrricptcS, tpeoretijcpe unb praftijdje Uebitng
ber nettem ©pradjen, große Sorgfalt in fanitarifdfcr aSejtepung. gaplreicpe Sîefcrcnjcn.

fit IM lii'in r Itmmerfiöifeii mclic nufinafdieii
SBent iff bas ïlufmafcpeit ber Simnterböben niept «erpaßt? ÏOic Biele ffapit» uitb

O^renfcfjntergen, fomie fonftige Srattfpeitcit finb fdjoit burcp frijd) aufgewogene 3imwe«
perOorgcbrncpt wovbctt? Elileg bios wirb für immer «erntieben, menti man bie gcwbpnlicpett
gußböbeit mit fyttfîb Obe miitUdlfC «crfiept, wa§ in wenigen ©htnbeit gcfcpepeit ift unb
atte 4—6 DJlonate wieberpolt werben muf;. Sei »oben nimmt teilten Staub metjr an, ift
teidjt 3U reinigen, f)at immer jepöne», properes Elitjepctt unb ift gaitj gerucplo». Set Eluf»

entpalt in folcpen fiimntern ift ein «ici gefunbercr.
(Sine Eluêiage «on 3 ffr. genügt für ein mittelgroße» Simmer, fpäter bei EBiebet»

polungen nur ffr. 1. 50 (fts.
Cbige Sußbobett=2Bicpje, fotoie auep SBicpfc für Sparquct6öben, ift in »üdjfen «on 1,

2, 4 unb lo ifSfunb 31t paben bei

tfi. (fiait fH® Uomnnsljorn.

Avis für Hausfrauen.
3fe<tlutttpeit, 1 ^Jteter lartq unb 70 (îenthneter breit, qefcutmt,

iper ©titcf 45 (vtfi.
(Staublappen, iper ©ti'td 45 uitb 60 (£tê., fclme ba§ ipraVs

itfdfe Äupfei^^t^iJßaffcr, per 0tafd)e 35 Stê», nebft
meinen übrigen Strtifetn empfiehlt beftcnS

g. ^üefntamt-cSodjct' gum §etm, ©petfergaffe.

Slaffee,
öorgitgticfjc, beliebte ©orten, in reinen nnüerfftlfcf)tcn Cinalitätcn,
ift 51t Ijttbctt in ©iictcljcit non 15 &iio» int ©cput:

Jleter*j|jof)latt 5, parterre, 3üridj* 1
_

— fèfllMilomufter anggcttoinntcn» —

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade vom

Ph. BUCIIAEP, in Nenckatel
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findet "wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Pieise mit jedem

Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der stets steigende Absatz

bietet dafür den besten Beweis.

SB

SSorrätpig faft in allen 2tVotl)cfcit. — 9Jlan «erlange Dr. tii!rtuî>cv'é 9Jtal3=(ßrtra)ft.
glKttufdl teilt, gegen fjuftett, Seucppuften, Sroup, 33ruft= uub Sitrtgenleiben ffr. 1. 40
Cstfen, bei Säjwädjett, SBIeidjfudjt, »lutarmutp, naep erfipöpfenben Slßodpenbetten „ 1. 50
gohetfClt, beiSfroppulofc (®rfalj be§ 2ebertpran§), gegen SDrüjenu. §auttrantpeiten „ 1. 50
(Shtltiu, bei fReroenleiben, Cpren=, fîopf= unb gapnwep, ffieber — bei'iipmteS

Stärluugbmittel „ 1. 90
(iiCflCU SSwrMtCf, bei ßinbern, feiner fidjern SBirfung wegen jepr gcfcpätjt „ 1. 60

bei ßnodjenfrantpeiten, Stroppulofe, Tubcrfuloje — auep «or»
treffliepe ifinbernapntng „ 1. 50

Sicht(Vô niuî>CfUrt()VUH(t, ©vfatjberfKuttermild), iiufjcvft bequem int (Schrampe „ 1. 50
Dr. 28(mhcv'ê berüpmten ioirtlnSttrfcr unb =21ouhouc>, gegen fbuften u. »erf^leintung.

SSielfad) prfimirt unb «on allen Slerjten mit SSorIie6e «erwenbet.

3He

(Coricifabriliation fttjgicniquc u. orlliopätliqae
bon ^roft tu 3ürid^

fiefinbet fid) fi a I) h 1) ü f ft r a |i c 90, firatriiga|ictlir.
«Billige SPrcifc, fd)ucl(c »eötcmtng ituö foliPc 2lvhcît »t»irh jttgefidicrt.

Anerkannt
die beste künstl. Kinderernährung geschieht :

Bis zum dritten Monat: Nach dem dritten Monat:
Mit Hülfe des | Durch das

Lactins von Grob & Kunz KilÉïïlrtl i M & AflMl
in Wattwyl. in Wattwyl.

Zu halfen in flen Apotheken, und wo keine solchen sind, in Spezereihanfllmigeii.

SOCIÉTÉ DES USINES DE VE VE Y & MONTREE!.

Patente PRODUITS ALIMENTAIRES Medaillen

in Montreux (Schweiz).

Zen Oettli's Kiudernielil, i Fleur d'Avénaline,
bester Ers tz der
Muttermilch, in Mehlfonn
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Mehl zu rascher Herstellung
"billiger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacherVerdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

Per lug uott Jütiucgg !Oebcr ttt St. (Weit.

Soeben ift eifcpteneit unb bind) obige fyivmn, fowie burcp alle anbern »ucppanb=

luugeti su bejicpeii :

9lcncftc8 i»tiri\crüri)C'5 Mod)Imd).
©rfter Saub:

J} xe (^cinürclntcßc
(preis : Sv. 1, 50)

in 8 TOpeilungert, nebft Einleitung, wie man aitcp opne ffleifcp eine gute, naprßafte,

gefunbe unb billige fDtapljeit bereiten lann,

«oit 2lttguftr iUcefi.

®iefem 58anbcpett ftplicpcn fid) »eitere 3 43ante an, urtb l»ar :

II. 33aab : Aüfie iôpi'tfott, ü.Sädicvcieit 6ts jttitt fctitflcn Çottfeltf.
III. „ gd'etfd) littdie.
IV. „ e-titmadiiut ttttö (fottferuirett bev Awitdiic.

Sebe§ »iinbepett ift eittjeln täufliep

Xtitentöcf)rtidf fiir jebe .öaityfjnUitng

iriUant-Jtarlttqlanh
al§ Sufap 3ur ©tarfe, maept bte SBäfcpe
blcnbettb weiß, fteif uub gliinsenb ; in Matteten
à 30 unb 60 ®t§. unb fjr. 2. 80 6t§.

juttt ©cpnellreinigen ber Eöäftpc, opitc berfelben
int ©eriiigfteu 31t fcpaben ; in ißacteten à 20
unb 85 6t§.

©iiittcfircDc"--.

ßrillanl-ptfhpulucr.
unübertroffen tit Qualität sunt ißußen alter

gjîetatte, al§: ®olb, ©ilber, ffltcffmg ;c.; in

»adetcu à 85 Gt§. unb ffr. 1. 60 St».

Irinltcfi Illafdjblfiu Pithtcr,
in ©epaeptein à 80 fit».

|dn|tcfi ptnfdjDlnu in Ingeln,
in ©cpadjteln à 15 unb 30 ©t».

SSicbfrUcrfäufef erpatten 6ebcutcit=
ben IKabatt. — ®cpot§ tucrbcit überall
31t errieten gefutpt; frijoit beftcljeitbe Se»

potê lueebcit tit bett bctrcffcitbcu SofaD
blättern begeitf)nct.

3)aS ©cncraDScyot:
2k 2froft=©urti,

Ulippfl'6Ull)l.

©tc aiucrifatiifd)cu

JHitbcrff ffcfi
finb bie folibeftcu unb bciittctnftcit in

iprer îtrt, 3ugieicp als $tttl»C«amgeu 3U

gebrauchen, ©cgen ©infenbung cuter 10»6t§,=

gjtarfe erfolgt Sujenbung ber »potograppie
burcp ba§ §au«tbcpot für bie ©cpweß;:

©» 2WUrt0lt, @d)Dntrjtil 997,
itt 5£Öi»tcvtl)Uf.

©atttttnren 5« Riffen,

ju ©^lummerroUen,

$d)UÜtTr îyVrtUfCH, fiUdftCtt,
2Söonc, fotoie üerfefitebene

ißintcv-Strtifct finb ftet§ ju îfaben

bei S» U» 2Soutuittct',
tpofamenter, DJte|gergaffe 3ir. 12,

in £>t. ÖaU'eit.

_ EWeinftepenbe unb tpeilweife pflege»
üebürftige tpcrfottcn, fowic aud) Slittöcr,
finben bei einer guten fjamilte auf bem Sanbe,
itt einer gefunbenunb präcpttgen ©egenb, freuttb-
liepe Elu f nap tue unb liebeboHe SSepanb»
lung. Ünermitbltcpe guBorïomntenpei) ju»
gefiepert, Eiitinclbimgcn Pei ber 9îeb. b. SBI.

w

Stefelbe lann fortwäprcnb burcp unterjeiep»

nete »ucppanblttng 6eäsgen werben unb_ Wirb

regelmäßig burcp bie gaii3c ©cpweig «eifanbt.

»reib per ißierteljapr: Sr. 1. 7(1 gfg.

in ®t. (Sailen,

J. Alllllf
(Kcuiuucg 57 in d'O iclt

yMH i« *****S"
Sßaare : felbftoerrerltgte
ber 2inaericiô,
Sraaflciöd)cn<

jatnett» unb ,Slttt=

Stittöer .Sin ttfcfHott,
Srtttflidttbdiett, s4>i=

anet=ôittcf)en «> ß'd 23cftcllung 2ctd)ctt=

flcibrr unb ©argfiffen»

Sruct ber 3Jt. ßältn'fcpcn »ucßbrucEerei in ©t. ©aßen.

72 Schweizer I-rcruen-Aeiàng. — Wl'ätter für den künsl'ichen Kreis.

Priliatschille imd Pkiifiiiil sm Mädchen

z.

von Frau Professor Hobler-Kattemer
Morgenthal Hottingen-Zürich Thalstraße 9.

Ansang des Winterknrses den 27. Oktober.
3 Elementar-, 3 Real-, 4 Sekundär- und t Fortbitdungsklassc. Tüchtige Professoren

und Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung
der neuern Sprachen, große Sorgfalt in sanitarischcr Beziehung, Zahlreiche Referenzen,

Lasset äeme Zimmerböltea mà aufwasàa
Wem ist das Aufwaschen der Zimincrbödcn nicht verhaßt? Wie viele Zahn- und

Ohrenschmerzcn, sowie sonstige Krankheiten sind schon durch frisch ausgewaschene Zimmer
hervorgebracht worden? Alles dies wird für immer vermieden, wenn man die gewöhnlichen
Fußböden mit Fnszbodcn-Wichsc verficht, was in wenigen Stunden geschehen ist und
alle 4—6 Monate wiederholt werden muß. Ter Boden nimmt keinen Staub mehr an, ist

leicht zu reinigen, hat immer schönes, properes Ansehen und ist ganz geruchlos. Der
Aufenthalt in solchen Zimmern ist ein viel gesunderer.

Eine Auslage von 3 Fr, genügt für ein mittelgroßes Zimmer, später bei
Wiederholungen nur Fr, 1, 56 Cts.

Obige Fußboden-Wichse, sowie auch Wichse für Parquctbödcn, ist in Büchsen von 1,
2, 4 und 1i> Pfund zu haben bei

P. Ganpp !» Namnnshoin.

Üvi8 für lisuàuôn.
Feqlnmpen, 1 Meter lanq und 79 Centimeter breit, gesäumt,

per Stück 45 Cts.
Staublappen, Per Stück 45 und 69 Cts., sowie das prak¬

tische Kupfer-Putz-Wasfer, per Flasche 35 Cts., nebst
meinen übrigen Artikeln empfiehlt bestens

K. Metmann-Locher zum Helm, Speisergasse.

Kaffee,
vorzügliche, beliebte Sorten, in reinen unverfälschten Qualitäten,
ist zu haben in Säckchen von 15 Kilos im Depot:

Petershofstatt 5, Jurich. Z
^ Halbkilomuster ausgenommen. —

preis Neàilìe
tVôltllusstàilss M lüi'is 1878

vis mit nsekstsksiicisr là'iàmNs tx^iolmà Oliacolnäe vow

lì ZMIIàKD) m Usuàtsl
,--ì. rck
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krnâot rvössir iicvkv vovîîûAliâon 6) nuliliil, vor loässiZkm Nioiss roib zkäsiil

Is-As inkirr ciig ilrv Akhûllvkintk FukrliknuuiiZ s llki' stkts stkiZEMis slosat?

vietet àiiir àen bssten Nevveis,

W
Vorräthig fast in atlen Slpotheken. — Atan verlange Or. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleiden Fr, 1, 46
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ 1, 56
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersah des Leberthrans), gegen Drüsen u, Hantkrankheiten 1. 56
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel „ 1, 96
Gegen Würmer, bei Kindern, feiner sichern Wirkung wegen sehr geschäht 1, 66
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor-

lressliche Kindernahrung „ 1. 56
Liebig's Kindernahrnng, Ersah der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche „ 1. 56
Or. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung,

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Me
Coistetflàiàtttion àljgienicxue u. orllwpüäiyue

von Iungfr. Trost in Zurich
befindet sich Sahnhofstraße W, Seatengastà.

Billige Preise, schnelle Bedienung nnd solide Arbeit wird zugesichert.

Vli>>il
àÎ6 i)63t6 àstl. Xiuäßi'öi'nädi'uilA' A'öseliiölit:

Lis inim ävittön Nannt: ^ ülg-vü clkvi cliittsii Nannt:
Ait llüite à l Ourek à»s

sliii ^ liküli k àikkkU
in V/attw^I. in Wattw^I.

dgjlkll ill âlll Wilàll. lllll! Ull Illlllk 8llil!!lkII Ms in Äll^I'kiilWlUllUIl.

8H6IKIK »» MM bk VliliV â- ^îûVIÛlll X.

?à.° I>sî0lZUII8 û1!R^MAIîî^8 «à
in 1>Ior»ksr srix (Zeinvsit!),

/.6!l l»Atîi'8 Kiiiàiiublîi. I I4tlli (ì'4v9iiiliiw,
bsster t? cior tVIut-

termilob, in Uolilünin
nnct iu kineten Tsbtsttes,
rvmiuroü sin Vorlienlnnr

Ulnnöpüioii cvirll,

lu !iàn in lion besten 8s>e?eeei!wnàngsn

lklsltl siu inselior Hoi'stölluii^
IzilliZer, iinüilin4t,si' unà ivoliì-

rvovon Luppen, besonàers
tetennen Lsinctern uirà Nsr-
eonen mit gestörter oàer
sdnvaelrsrVsràaunnA, r.u

empksülsn sinà,

uncl in clen sipotbeken.

Perlag von Altwegg-Webcr in St. Gnllcn.

Soeben ist erschienen nnd durch obige Firma, sowie durch alle andern Buchhandlungen

zu beziehen:

Neuestes bürgerliches Kochbuch.
Erster Band:

Die Hemüseküche
Arcis: â. I, 30)

in 8 Abtheilungen, nebst Anleitung, wie man auch ohne Fleisch eine gute, nahrhafte,

gesunde und billige Mahlzeit bereiten kann,

von Auguste Reesi.

Diesem Bündchen schließen sich weitere 3 Bände an, und zwar:
II, Band: Süße Speisen, Wackereren vis zum feinsten Gonfekt.

III, Akeischküchc.
IV. „ Hinmachen und Honscrvircn der Früchte.

Jedes Bändchen ist einzeln käuflich

Unentbehrlich für jede Haushaltung!

BMM-Mrkeglaly,
als Zusatz zur Stärke, macht die Wäsche
blendend weiß, steif und glänzend; in Packeten
à 36 und 66 Cts. und Fr. 2. 36 Cts.

Hlemigungs-Waschkrystaü
zum Schnellreimgen der Wäsche, ohne derselben

im Geringsten zu schaden; in Packeten à 26
und 85 Cts.

GkirresisiHös

Brillant Puhpuwcr,
unübertroffen in Qualität zum Putzen aller

Metalle, als: Gold, Silber, Messing -c,; in

Packeten à 35 Cts. und Fr. 1. 66 Cts.

Wustes Waschblau - Pulver,
in Schachteln à 86 Cts.

Mulles Waschblau m Rugelu,
in Schachteln à 15 und 36 Cts.

Wiederverkärrfer erhalten bedeutenden

Rabatt. — Depots werden überall
zu errichte» gesucht; schon bestehende
Depots werde» in den betreffenden
Lokalblätter» bezeichnet.

Das General-Depot:
A. Troft-Cnrti,

Uappcrsu>i>l.

Die amerikanischen

Kindersesfeli
sind die solidesten und veguemstcu in

ihrer Art, zugleich als Stubenwagen zu

gebrauchen. Gegen Einsendung einer 16-Cts.-
Marke erfolgt Zusendung der Photographie
durch das Hauptdcpot für die Schweiz:

G» Mnggli, Schönthnl 997,
in Winterthur.

Garnituren zu Kissen,

zu Schlummerrollen,

Schnüre, Fransen, Quasten,
Wolle, sowie verschiedene

Winter-Artikel sind stets zu haben

bei I. u. Vonwiller,
Posamenter, Metzgergasse Nr. 12,

in St. Hallen.

^ Alleinstehende und theilweise
pflegebedürftige Personen, sowie auch Kinder,
finden bei einer guten Familie auf dem Lande,
in einer gesundmund prächtige» Gegend, freundliche

Aufnahme und liebevolle Behandlung.

Unermüdliche Zuvorkommenheit
zugesichert, Anmeldungen bei der Red. d. Bl.

b»

Dieselbe kann fortwährend durch unterzeichnete

Buchhandlung bezogen werden undsi wird

regelmäßig durch die ganze Schweig bersandk.

Preis per Vierteljahr: Fr. 1. 7(> Cts.

Aktwegg-Webe^
in St. Gallen.

A Tu»:
Rcnnweg 57 in Zurich

empfiehlt zu äußerst m«bwn Prüfen m pà
Waare: setbstverfertigtc
Ver- Lingeries,
Traqkteidchen,

Damen- und Kin-
Kinder -Konfektion,
Tausbäubchcn, Pi-

Mtct-Hntchen w-, sius Bestellung Leichen-

kleider und Sargkipen.

Druck der M. Kälin'schcn Buchdruckerei in St. Gallen.
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